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Lüftungskonzept schafft Klarheit
Mit der DIN 1946 Teil 6 wird klar, ob in einer Wohnung die freie Lüftung ausreicht  
oder eine mechanische erforderlich wird

Die Lüftungsnorm DIN 1946 Teil 6 schreibt für den Neubau und teilweise auch für die Sanierung von Wohngebäuden zwingend den 
Nachweis eines Lüftungskonzepts vor. Dieses legt dar, wie der notwendige Luftaustausch trotz vorschriftsgemäß dichter Gebäude-
hülle erfolgen soll, um Hygiene und Bautenschutz einzuhalten. Doch wie erstellt man solch ein Lüftungskonzept und worauf gilt es 
zu achten? Hier ein Überblick.

Luftdichtes Bauen ist eine im Gebäude-
energiegesetz (GEG) verankerte Bauvor-
schrift und das aus gutem Grund: Es ver-
hindert, dass kalte Außenluft in das Ge-
bäude eindringt oder erwärmte Raumluft 
nach außen entweicht. Das spart Heiz- 
kosten und schont die Umwelt. Mit der da-
mit einhergehenden Unterbindung des na-
türlichen Luftaustauschs reicht allerdings 
ein gelegentliches Fensterlüften nicht 
mehr aus, um den erforderlichen Feuch-
teschutz zu gewährleisten. Schimmel und 
Pilze können die Folge sein, woraus wiede-
rum kostspielige Bauschäden und gleich-
zeitig auch erhebliche Gesundheitsrisiken 
für die Bewohner resultieren können. 

Hier greift die Norm DIN 1946 Teil 6 1), 
welche sich explizit mit der Lüftung in 
Wohngebäuden (Ein- und Mehrfamilien-
häuser in der Neubau- oder Sanierungs-
phase, auch z. B. Wohn-, Alten- und Pflege-
heime) auseinandersetzt: Sie fordert den 
Nachweis eines genormten Lüftungskon-
zepts, welches den notwendigen Mindest-
luftwechsel bezüglich Hygiene und Ge-
bäudeschutz auch bei Abwesenheit der 
Bewohner sicherstellt. Dabei definiert 
die Norm sämtliche Kriterien, die das Lüf-
tungskonzept enthalten muss: vom Fest-
stellen der Notwendigkeit einer lüftungs-
technischen Anlage über deren Auswahl 
bis hin zur Ausführung des Lüftungs- 
systems. 

Das Lüftungskonzept ist bei Neubauten 
direkt in der Planungsphase zu erstel-
len. Dies gilt auch für Sanierungen, so-

fern mehr als ein Drittel der Fenster aus-
getauscht werden bzw. mehr als ein Drit-
tel der Dachfläche abgedichtet wird. Bei 
Mehrfamilienhäusern wird hierbei die 
einzelne Wohneinheit betrachtet.

In wenigen Schritten  
zum fertigen Lüftungskonzept
Das Herzstück der DIN 1946 Teil 6 sind 
vier festgelegte Lüftungsstufen, die sich 
in ihrer Intensität unterscheiden. Diese 
sollen einen ausreichenden Luftwechsel 
unter Berücksichtigung von unterschied-
lichen Nutzungsbedingungen gewährleis- 
ten und basieren auf Untersuchungen und 
Erfahrungen in Wohngebäuden. 

 • Lüftungsstufe 1 –  
Lüftung zum Feuchteschutz (FL)

       Die erste Lüftungsstufe stellt eine aus-
reichende Lüftung des Gebäudes in Ab-

1)   DIN 1946-6: Lüftung von Wohnungen - Allgemeine  
Anforderungen, Anforderungen an die Auslegung, 
Ausführung, Inbetriebnahme und Übergabe sowie  
Instandhaltung

Eine Möglichkeit  
zur Gewährleistung  
des notwendigen  
Luftaustauschs:  
Die Installation eines  
zentralen Lüftungs- 
systems mit Wärme- 
rückgewinnung.  
Hierbei versorgt  
ein Lüftungsgerät  
die einzelne Wohn- 
einheit ...

... oder das  
gesamte Wohn- 

gebäude mit  
frischer Luft.
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hängigkeit des Wärmeschutzniveaus 
dar. Ziel dieser Stufe ist die Vermei-
dung von Bauschäden durch Feuch-
tigkeit, auch bei zeitweiliger Abwesen-
heit der Nutzer und reduzierten Feuch-
telasten (keine Wäschetrocknung). Sie 
muss dauerhaft und nutzerunabhängig 
sichergestellt werden.

 • Lüftungsstufe 2 –  
Reduzierte Lüftung (RL)

       Diese Stufe sichert die notwendige Lüf-
tung, mit der die gesundheitlichen Min-
destanforderungen sowie der Bauten-
schutz gegen Feuchteschäden bei re-
duzierter Anwesenheit der Nutzer 
oder geringerer Raumluftqualität er-
füllt werden. Sie muss ebenfalls zu je-
der Zeit gewährleistet werden.

 • Lüftungsstufe 3 –  
Nennlüftung (NL)

       Die Nennlüftung stellt die notwendige 
Lüftung zur Sicherstellung der gesund-
heitlichen Anforderungen sowie des 
Bautenschutzes bei Anwesenheit al-
ler Nutzer dar (Normalbetrieb/Ausle-
gungsstufe). Bei dieser Stufe kann erst-
malig auch der Nutzer, durch beispiels-
weise eine Stoßlüftung über die Fenster, 
aktiv herangezogen werden.

 • Lüftungsstufe 4 –  
Intensivlüftung (IL)

       Dies ist die Stufe zur zeitweiligen Lüf-
tung mit erhöhtem Luftvolumenstrom 
zum Abbau von Lastspitzen (Lastbe-
trieb), die u. a. durch Kochen oder die 
Anwesenheit von vielen Personen ent-
stehen. Auch hier kann das Fensterlüf-
ten durch die Bewohner als Maßnahme 
einkalkuliert werden.

Mithilfe des Lüftungskonzepts wird fest-
gelegt, wie in dem entsprechenden Wohn-
gebäude der notwendige Luftaustausch 
für die jeweiligen Lüftungsstufen umge-
setzt werden soll. Dessen Erstellung un-
tergliedert sich in vier Schritte:

Schritt 1
Ist eine lüftungstechnische Maß- 
nahme erforderlich?
lm ersten Schritt wird geprüft, ob die Ge-
bäudeundichtigkeiten eine ausreichende 
Lüftung zum Feuchteschutz (Lüftungs- 
stufe 1) des entsprechenden Wohnob-

Auszug aus Tabelle 16 (DIN 1946-6) –  
Gesamt Abluftvolumenstrom bei ventilatorgestützter Lüftung.

Raum Gesamt-Abluftvolumenströme qv,ges,R,ab (m³/h)

Nennlüftung NL

Kellerraum (z. B. Hobbyraum) 20

WC

Kochnische 40

Bad mit / ohne WC

Sauna bzw. Fitnessraum 40

Ein zentrales Lüftungsgerät lässt sich beispielsweise in der abgehängten Decke oder  
direkt in der Wand montieren und ist somit nahezu unsichtbar.

Für Einzelräume, Wohnungen oder das ganze Haus: Ein dezentrales Lüftungssystem besteht  
aus mindestens zwei Lüftungsgeräten und eignet sich auch bestens für die Sanierung, da die 
Verlegung eines Luftverteilsystems entfällt.
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jektes gewährleisten oder ob eine lüf-
tungstechnische Maßnahme vorzusehen 
ist. Hierfür werden der durch die vor-
handenen Leckagen erreichte Volumen-
strom durch Infiltration (Ist-Wert) sowie 
der benötigte Volumenstrom zum Feuch-
teschutz (Soll-Wert) berechnet und die-
se anschließend miteinander verglichen. 
Liegt der Soll-Wert über dem Ist-Wert, ist 
eine lüftungstechnische Maßnahme in 
Form von Infiltrationsunterstützung oder 
einer mechanischen Lüftung durch Unter-
stützung eines Lüftungssystems erforder- 
lich.

Die Berechnungen werden in der Norm 
wie folgt beschrieben:

Volumenstrom durch Infiltration  
(Ist-Wert)
qv,Inf,Konzept = ez,Konzept · VNE · n50

qv,Inf,Konzept: wirksamer Luftvolumenstrom 
durch Infiltration zum Nachweis der Not-
wendigkeit lüftungstechnischer Maßnah-
men, in m³/h
ez,Konzept: Volumenstromkoeffizient nach 
Tabelle 5:
–  0,04 bei eingeschossiger Nutzungsein-

heit in schwachem Windgebiet 
–  0,08 bei eingeschossiger Nutzungsein-

heit in starkem Windgebiet 
–  0,06 bei mehrgeschossiger Nutzungsein-

heit in schwachem Windgebiet
–  0,09 bei mehrgeschossiger Nutzungsein-

heit in starkem Windgebiet

VNE: Luftvolumen der Nutzungseinheit, in 
m³ (die lichte Raumhöhe wird mit 2,5 m 
zugrunde gelegt)
n50: Luftwechselrate bei 50 Pa Differenz-
druck in h-1(nach Möglichkeit durch Mes-
sung der Luftdichtheit, sonst mit n50-
Vorgabewerten nach DIN 1946-6. Da die 
Luftwechselrate n50 im Planungsstadi-
um meist nicht bekannt ist, werden in 
der Norm Standardwerte angegeben: Für 
Bestandsgebäude n50 = 4,5 h -1, bei Sanie-
rungen und Neubauten Werte zwischen 
1,0 h -1 und 2,0 h -1. 

Volumenstrom zum Feuchteschutz 
(Soll-Wert)
qv,ges,NE,FL = (- 0,002 · ANE

2 + 1,15 · ANE + 11) · fws

qv,ges,NE,FL: Luftvolumenstrom für den 
Feuchteschutz in m³/h
ANE: Nutzfläche der Nutzungseinheit in 
m² (die lichte Raumhöhe wird mit 2,5 m 
zugrunde gelegt)
fws: Faktor zur Berücksichtigung des Wär-
meschutzes:
–  0,2 geringe Belegung, hoher Wärme-

schutz (≥ 40 m²/Person, min. WschV95)
–  0,3 geringe Belegung, geringer Wär-

meschutz (≥ 40 m²/Person, schlechter 
WschV95)

–  0,3 hohe Belegung, hoher Wärmeschutz 
(< 40 m²/Person, min. WschV95)

–  0,4 hohe Belegung, geringer Wärme-
schutz (< 40 m²/Person, schlechter 
WschV95)

Vergleich der Ergebnisse
qv,Inf,Konzept < qv,ges,NE,FL = Lüftungstechnische 
Maßnahme erforderlich

Schritt 2 
Bestimmung der Luftwechselrate
Steht die Notwendigkeit einer lüftungs-
technischen Maßnahme fest, werden an-
schließend die Abluftvolumenströme der 
Lüftungsstufen 2, 3 und 4 (reduzierte Lüf-
tung, Nennlüftung und Intensivlüftung) 
berechnet. Dies erfolgt über diese Glei-
chung: 

qv,ges,NE = fLst · (- 0,002 · ANE
2 + 1,15 · ANE + 11)

qv,ges,NE: Luftvolumenstrom für die jewei-
lige Lüftungsstufe in m³/h
ANE: Nutzfläche der Nutzungseinheit in m²
fLst: Faktor zur Berücksichtigung der Lüf-
tungsstufe
– reduzierte Lüftung 0,7
– Nennlüftung  1
– Intensivlüftung  1,3

Zur Bestimmung der Nennlüftung wird 
zusätzlich die Empfehlungstabelle 16 
aus der DIN 1946 Teil 6 zu Rate gezogen. 
Der berechnete und empfohlene Abluft-
volumenstrom werden miteinander ver-
glichen und der höhere Wert stellt dann 
die Luftwechselrate der Nennlüftung  
dar.

Schritt 3
Abluftvolumenstrom  
auf Zulufträume aufteilen
Anschließend werden die vier ermittelten 
Luftvolumenströme mithilfe einer Drei-
satzrechnung auf die Zulufträume aufge-
teilt. Hierfür empfiehlt sich die Verwen-
dung der Aufteilungsfaktoren nach die-
ser Aufstellung: 

 • Wohnzimmer: 3 (± 0,5)
 • Schlaf-/Kinderzimmer  

(min. 15 m3/Pers.): 2 (± 1)
 • Esszimmer, Arbeitszimmer, Gäste-

zimmer:   1,5 (± 0,5)

Somit ergeben sich die notwendigen Luft-
mengen für die einzelnen Räume. Basie-
rend auf diesen wird im nächsten Schritt 
eine passende lüftungstechnische Maß-
nahme gewählt.

Die Online-Software 
www.KWLeasyPlan.de 
von Helios Ventilato- 

ren erleichtert die 
Erstellung eines  

Lüftungskonzeptes 
sowie die DIN-kon- 

forme Auslegung  
einer Lüftungsanlage.
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Schritt 4
Auswahl der lüftungstechnischen 
Maßnahme
Im letzten Schritt wird die geeignete lüf-
tungstechnische Maßnahme ausgewählt. 
Dazu zählen Einrichtungen zur freien 
oder ventilatorgestützten Lüftung. Die-
se stellen den Luftaustausch sicher, ohne 
dass ein Nutzer sie bedienen muss und un-
terscheiden sich in der Auslegung des Vo-
lumenstroms: Wird dieser bei der freien 
Lüftung nur bis zum Feuchteschutz bzw. 
der reduzierten Lüftung ausgelegt, erfolgt 
die Auslegung bei der ventilatorgestützten 
Lüftung bis zur Nennlüftung. Darüber lie-
gende Lüftungsstufen können per zusätz-
licher manueller Lüftung erzielt werden. 
Für die ventilatorgestützte Variante bie-
ten sich in der Regel zentrale und dezen-
trale Abluftsysteme oder zentrale und de-
zentrale Zu- und Abluftsysteme mit Wär-
merückgewinnung an. 

Tipp: Für die schnelle und unkom-
plizierte Erstellung eines Lüftungskon-

zepts hat der Lüftungsspezialist He-
lios Ventilatoren ein browsergestütztes 
Berechnungsprogramm entwickelt. Es 
steht kostenfrei und unverbindlich unter  
www.KWLeasyPlan.de zur Verfügung. 
Zusätzlich bietet das Unternehmen ver-
schiedene Präsenz- und Web-Seminare 
an. Genaue Beschreibungen, Termine 
und Veranstaltungsorte sowie eine di-

rekte Online-Anmeldung findet sich auf  
www.heliosventilatoren.de. 
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Alle geeigneten lüftungstechnischen Maßnahmen im Überblick.


